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Abstract In Energieversorgungsunternehmen
(EVU) führen verschiedene Rahmenbedingungen zur
Veränderung der Systemlandschaft. Dabei handelt
es sich um bekannte technische Aspekte, EVU
spezifische Faktoren des Legal Unbundling und das
EEG sowie die Veränderung der Erzeugerstruktur.
Dieser Beitrag erläutert diese Faktoren und führt
das CIM (Common Information Model) als Sprache
für den gemeinsamen Datenaustausch in EVU ein.
Basierend auf dem CIM wird eine mögliche Lösung
für EAI in EVU vorgestellt, welche die genannten
Rahmenbedingungen aufgreift.

Zur Situation in der Energiebranche Vor al-
lem drei Faktoren haben Einfluss auf die Syste-
me der Energieerzeuger und sorgen dafür, das ei-
ne Wandlungsfähigkeit gegeben sein muss. Zu un-
terscheiden sind dabei technische Rahmenbedingun-
gen, die durch die Struktur der alten Leitsysteme,
den Umfang der Datenhaltung, der Heterogenität der
Systemlandschaft und durch die Vielzahl von ver-
schiedenen Systemen gegeben ist. Frühe SCADA-
Leitsysteme waren meist monolithisch aufgebaut und
funktions-orientiert. Zu Beginn der 90er Jahre wurden
die veralteten Systeme durch Unix-basierte Systeme
ersetzt, welche Techniken wie relationale Datenban-
ken, verbesserte grafische Ausgabe und Applikationen
ermöglichten. Parallel dazu wurden in EVU Systeme
wie Geoinformationssysteme (GIS), Customer Sup-
port Systeme (CSS) oder Dokumentenmanagement-
systeme (DMS) in die Landschaft integriert [XYX02].
Dies alles hat Auswirkungen auf die technischen Rah-
menbedingungen einer Integration in EVU.

Als rechtlich-organisatorischer Faktor, der Einfluss
auf die IT-Landschaft eines EVU hat ist vor allem das
sogenannte Legal Unbundling zu nennen, welches sich
mit der nötigen Trennung von Netzbetrieb und Strom-
vertrieb beschäftigt. Diese Trennung zwecks Vermei-
dung monopolistischer Strukturen, die in anderen
Branchen auch auftreten können, bewirkt eine Viel-
zahl an Veränderungen in der Systemlandschaft wie
Trennung von Datenbankschemata, den Aufbau einer
doppelten Datenhaltung und den Bedarf nach Inter-
operabilität mit Systemen anderer EVU oder Netzbe-
treiber.

Dritter wichtiger rein rechtlicher Faktor ist das
EEG (Erneuerbare Energien Gesetz), welches dazu
führt, dass Strom dezentraler Erzeuger durch die EVU
als Einspeisung in ihr Netz akzeptiert werden muss.
Diese Erzeuger sind nicht steuerbar, ihre Daten und
Charakteristiken müssen jedoch trotzdem erfasst und

eingeplant werden. Letzterer Aspekt ist vor allem
wichtig für zukünftige Systeme, die sich mit dezen-
tralen Energiemanagement befassen und wird daher
im Ausblick betont werden. Aus diesen Bedingungen
ergeben sich Anforderungen an Enterprise Applicati-
on Integration (EAI) in EVU, welche im Folgenden
dargestellt werden.

Anforderungen an EAI und SOA in EVU Die
verschiedensten Systeme in den EVU müssen ihre Da-
ten austauschen können, Daten aus dem Geoinfor-
mationssystem werden sowohl im SCADA System als
auch im Vertragswesen benötigt, aktuelle Lastprogno-
sen haben Einfluß auf die möglichen Schaltzustände
des Stromnetzes als auch auf den Bedarf eines Zu-
kaufs von Strom über Strombörsen wie die Leipzi-
ger EEX. Durch die rechtlichen Veränderungen steigt
neben dem Bedarf eines internen Austausches auch
der Bedarf eines Austausches mit externen Systemen.
Dies führt zu Anforderungen an Konnektivität und
Datenfluss, welche in Abhängig vom Volumen und
Anzahl der Systeme nicht mehr durch die normalen
Verbindungen über Adaptoren zwischen den einzelnen
Systemen erfüllt werden können.

Eine Integrationsplattform, in Form einer Middle-
ware oder eines EAI-Servers kann genutzt werden, um
die heterogenen Systeme miteinander zu verknüpfen
und einen Datenaustausch sowohl intern als auch über
beispielsweise Web Services Schnittstellen nach aus-
sen zu ermöglichen. Um den Austausch zu erleichtern,
wird auf der Plattform eine Common Language für
den Austausch der Daten genutzt, welche eine gemein-
same Syntax für alle auszutauschenden Nachrichten
spezifiziert. Von Vorteil wäre es, wenn die Nachrichten
so nicht nur syntaktisch standardisiert würden, son-
dern auch auf der semantischen Ebene eine Standardi-
sierung erfolgt, etwa in der Form, dass bestimmte Ob-
jekte wie Lastkurven für Verbraucher, Erzeugerprofile
für Generatoren, Beschreibungen von Topologien für
Netze in allen Systemen gleich abgebildet und verwen-
det werden können. Eine mögliche Lösung, welche alle
diese Aspekte integriert wird im folgenden Abschnitt
dargestellt.

Eine mögliche Lösung für EVU Eine sinnvolle
Lösung unter Berücksichtigung der spezifischen aktu-
ellen und zukünftigen Anforderungen ist eine EAI-
Plattform unter Berücksichtigung des sogenannten
Common Information Model (CIM) der IEC, verab-
schiedet als Standard 61970 [Int03].
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Abbildung 1: Eine Architektur für EAI in EVU

Das CIM ist ein Datenmodell, welches relevante
Objekte in Bereich von EVU, sowohl auf Ebene der
Darstellung der Betriebsmittel als auch der auszutau-
schenden Daten während des Betriebs berücksichtigt.
Das CIM ermöglicht eine Darstellung dieser Objekte
samt ihrer relevanten Attribute auf Basis eines UML
Modells, welches dann in relationalen oder objekt-
orientierten Datenbanken implementiert werden kann.
Konkrete Instanzen eines CIM Modells können in
XML serialisiert werden und als SOAP-basierte Nach-
richten über die EAI-Plattform ausgetauscht werden
[Rob02].

Durch die Verwendung von XML-Namespaces und
im Standard selbst integrierten Profile-Mechanismen
können die EVU eventuell fehlende Objekte im CIM,
welche die internen Anwendungen benötigen selbst
ergänzen und trotzdem weiterhin eine CIM-konforme
Plattform bieten. Neben der Serialisierung in XML
bzw. einer RDF Darstellung der auf Basis des CIM in-
stantiierten Objekte besteht die Möglichkeit des Aus-
tausches von Daten über sogenannte Difference Mo-
dels. Ändert sich die Stellung eines einzelnen Brea-
kers, so muss meist nicht eine Darstellung der gesam-
ten Topologie erneut übermittelt werden, es reicht die
Änderungen des Zustandes des Breakers mit seiner ID
zu übermitteln. Dies kann gerade bei grossen Netzen
den Datenverkehr merklich reduzieren und trägt zu
einer Optimierung des Datenflusses bei.

Diese Lösung geht daher auf der fachlichen, orga-
nisatorischen als auch auf der technischen Ebene auf
den aktuellen Bedarf der EVU zur Datenintegrati-
on ein. Weiterhin ist eine solche Plattform auch ge-
eignet, durch die Verwendung des CIM mit steigen-
der Verbreitung des Standards die Interoperabilität
in der gesamten Branche zu erhöhen und bietet eine
Möglichkeit der Ergänzung um spezifsche Aspekte in
der Energiebranche, wie der folgende Ausblick moti-
vieren wird.

Ausblick Das Management der dezentralen Erzeu-
ger mit dem Ziel die Versorgungssicherheit der Kun-
den zu gewährleisten erfordert neue Funktionsbaustei-
ne, die in einem EVU integriert werden müssen. Diese
Funktionsbausteine dienen beispielsweise zur Berech-
nung der Netzstabilität bei stark fluktuierenden Ein-
speisern oder zur Prognose der Windenergie im Ein-

speisegebiet eines EVU und benötigen jeweils Daten
aus anderen Systemen eines EVU. Um den Austausch
der Daten zwischen den Funktionsbausteinen und den
bestehenden Systemen eines EVU zu erleichtern sollte
auch hier das CIM eingesetzt werden. Somit ist auf se-
mantischer Ebene ein einheitliches Modell verfügbar.
An eine bestehende Integrationsplattform können die
Bausteine nun relativ einfach gekoppelt werden. Soll-
ten sich Änderungen oder Erweiterungen als notwen-
dig erweisen, sind diese problemlos möglich.

Durch einen gemeinsamen Einsatz des CIM Stan-
dards sowie des Standards 61850 der IEC zur Stati-
onsautomatisierung kann in zukünftigen Szenarien die
Anlagensteuerung durch die Leitsysteme der EVU er-
folgen. So können die IED (Intelligent Electronic De-
vices) in den Anlagen über die gemeinsame Sprache
untereinander und mit dem Leitsystem kommunizie-
ren und dem Leitsystem die Steuerung und Regelung
der Anlage ermöglichen.

Zusammenfassend läßt sich festhalten, dass die vor-
gestellte Lösung bestens für die im Wandel befindli-
chen EVU geeignet ist. Durch den Einsatz einer Inte-
grationsplattform sowie des CIM kann ein EVU flexi-
bel auf Änderungen reagieren und ist zudem bestens
auf neuere Entwicklungen wie die Steuerung der de-
zentralen Anlagen vorbereitet.
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